Dauerbrenner Bodenreformland 

Storkow (MOZ) 
Auf einem Regionaltreffen der Aktionsgemeinschaft Recht und Eigentum e. V. (ARE) haben am Freitag in Storkow etwa 20 Betroffene über ihr weiteres Vorgehen beraten. Die ARE ist ein Zusammenschluss von Opfern und Geschädigten mit 14 Aktionsgruppen in den Bundesländern.


"Im Mittelpunkt unserer Zusammenkunft stehen die Auswirkungen des Staatsvertrages zwischen Bund und Ländern vom Dezember", sagte der ARE-Bundesvorsitzende Manfred Graf v. Schwerin. "Danach ist das Land Brandenburg jetzt selbst befugt, die im Landesbesitz befindlichen Bodenreformflächen zu vermarkten und unserer Meinung nach auch zurückzugeben."

Folgende Forderungen habe die Aktionsgemeinschaft: "Die Erben von Bodenreformland müssen konsequent sowie vollständig ermittelt werden, und das Land muss über die Bodenreformflächen, die es sich genommen hat, Auskunft erteilen." Die ARE werde in diesem Zusammenhang die Initiativen und Gesetzesvorschläge der drei Oppositionsparteien CDU, FDP und Bündnis 90/Die Grünen im Brandenburger Landtag unterstützten, kündigte der Bundesvorsitzende an.

Mit dabei in Storkow war auch Günther Deißler aus Neuzelle. Seine Eltern, die nach dem Krieg ihren Besitz östlich der Oder verloren hatten, waren Neusiedler. Als diese verstarben, wurde er 1988 der Erbe. Musste den Bodenreformkredit übernehmen, den er bis 1997 abbezahlte, war als Eigentümer der Bodenreformflächen ins Grundbuch eingetragen. "1999 musste ich dann kostenlos die Bodenreform meiner Eltern an das Land Brandenburg abtreten", so Günther Deißler. "Weil ich nicht zehn Jahre in der LPG war." Er verlangt "eine genaue Aufarbeitung, um das Unrecht abzuändern."
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